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Alle Vögel sind schon da
So heißt es in dem bekannten Volkslied, 
aber nehmen wir sie auch bewusst wahr? 
Für die Schönheit der Vogelwelt im Früh-
lingserwachen möchte ich Ihnen die Augen 
öffnen. Denn es ist gerade der Wechsel der 
Jahreszeiten, welcher den besonderen Reiz 
der Tier- und Naturbeobachtung ausmacht. 
Dem Weiß des Schnees folgt nun das Weiß 
unzähliger Frühblüher wie Märzenbecher, 
Buschwindröschen und Bärlauch. 

Artenvielfalt im Auwald
„In solch glücklicher Lage befindet sich 
Leipzig, welches aus seinem westlichen 

Tor unmittelbar in einen der schönsten Au-
wälder eintritt“, so der Zoologe Roßmäßler 
1863. Auch 150 Jahre später können wir 
eine große Artenvielfalt der Vogelwelt auf 
engstem Raum erleben. Über 90 Vogelar-
ten brüten im Auwald, dem angrenzenden 
Stadtgebiet und an den Fließgewässern. 
Hinzu kommen Durchzügler und Wintergäs
te, wie auch diesen Winter wieder die nor-
dischen Zwerg- und Gänsesäger. 

Rückkehr der Zugvögel
Der Frühling hat jedoch seinen besonde-
ren Reiz, Zugvögel kehren zurück und die 
Gesangsaktivität steigt. Bereits im Februar 
hören wir das Trommeln der Buntspechte, 
manchmal auch das „glück, glück, glück“ 
eines Grünspechtes. „Amsel, Drossel, 
Fink und Star …“ so geht es im bekann-
ten Volkslied weiter. Dies sind zwar alles 
keine typischen Zugvögel wie Zilpzalp, 
Mönchsgrasmücke und Nachtigall, die wir 
bald wieder erwarten; und dennoch ist auch 
deren Präsenz im Viertel unterschiedlich. 
Während die Amsel ganzjährig unser Be-
gleiter auf Exkursionen ist, kommen die 
Singdrosseln erst jetzt im März aus dem 
Süden zurück und lassen in der Frühe ihren 
schönen Gesang hören. Buchfinken machen 
sich im Winter im Wald rar, man trifft sie 
nur vereinzelt an. Stare als Charaktervögel 

Buntspecht im Rosental
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unseres Auwaldes beziehen im Februar ihre 
Reviere. Die Spechthöhlen der alten Eichen 
bieten ihnen ideale Brutplätze. Und so kön-
nen wir uns von der Stimmenvielfalt dieses 
Imitators, der schon mal das Geräusch von 
Maschinen täuschend ähnlich vorträgt, be-
geistern lassen. 

Vogelstimmen im Frühlingswald
Manch einen „erschlägt“ die Fülle der Stim-
men im Frühlingswald, besonders im April 
und Mai. Umso schöner ist es dann, wenn 
man in der Lage ist, die Arten zu bestim-
men sowie Gesänge und Rufe zuordnen zu 
können. „Der Vögel ganzes Tun und Trei-
ben ist für unsere Sinne mit einem geheim-
nisvollen Zauber umwoben, und gerade das 
macht ihre Beobachtung so anziehend und 
unendlich reizvoll.“ Dieser Satz von Kurt 
Floericke in der poetischen Ausdrucksweise 
des 19. Jahrhunderts gilt nach wie vor und 
kann vor unserer Haustür erlebt werden. 

Wer singt denn da?
Seit einigen Jahren gibt es einmal im Monat 
die Möglichkeit, ornithologische Kenntnis-
se praktisch zu erwerben und zu vertiefen. 
Sowohl für Anfänger als auch für Fortge-
schrittene halten unsere vogelkundlichen 
Wanderungen meist einige Überraschungen 
bereit. Und viele Fragen finden hier eine 
Antwort: Wie sitzt, fliegt, schwimmt ein 
Vogel? Was sind Warnrufe, was Kontaktru-
fe? Was haben der Eisvogel mit Eis und die 
Rauchschwalbe mit Rauch zu tun? Dies und 
vieles mehr können Sie hier erfahren.

Persönliche Naturerlebnisse
Ich möchte Sie jedoch auch ermutigen, 
selbst hinaus zu gehen, allein, zu zweit, mit 
Kindern, Enkeln, Freunden. Oft ist es gera-
de das einfache Naturerlebnis, welches uns 
Auftanken lässt und  Stress abbauen hilft. 
Ich wünsche Ihnen den Blick und das Ohr 
für die faszinierende Natur, die im Wald-
straßenviertel in einzigartiger Weise quasi 
„vor unserer Tür“ liegt. 

Roland Klemm

Rotkehlchen

Vogelkundliche Wanderungen
mit Dr. Roland Klemm
Samstag, 27. März 2010, 9.00 Uhr
Sonntag, 11. April 2010, 19.00 Uhr
Treff: Gustav-Adolf-Brücke
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Gäste in die Straßen des Waldstraßenviertels. 
Wenn dann eine Verknappung des Parkflä-
chenangebotes für Besucher dazu führt, dass 
sie gar nicht erst versuchen in den Stadtkern 
hinein zu kommen, dann haben wir erreicht, 
was wir erreichen wollen. Sicherlich bedarf 
es da noch umfangreicher Planungen. Ge-
spräche mit der LVB sind im Gang. Derzeit 
sind es gerade im Fußball noch zwei oder 
drei Spiele. Das ist verkraftbar. Bei einer 

Polizeipräsident
im Bürgerverein

Nach seinem Besuch im Bürgerverein 
Waldstraßenviertel sprach unser Redakti-
onsmitglied Jonas Springer mit dem Leipzi-
ger Polizeipräsidenten Horst Wawrzynski.

Welche Lösungen sieht die Polizei im Hin-
blick auf Parkprobleme bei Großveranstal-
tungen sowie durch Zoobesucher und zukünf-
tig durch Besucher von Gondwanaland?
H. Wawrzynski: Lösungen sind möglich, 
indem versucht wird, den Individualverkehr 
aus den Randbereichen herauszuhalten und 
Parkplätze nicht mehr weiter auszubau-
en, sondern zu verknappen. Im Gegenzug 
muss der öffentliche Nahverkehr besser 
angebunden werden, so dass Besucher von 
Großveranstaltungen ihre Fahrzeuge in der 
Peripherie abstellen und mit den öffentli-
chen Verkehrsmitteln zum Veranstaltungsort 
kommen.

Der Begriff Verknappung wird bei den An-
wohnern sicher die Angst schüren, dass sie 
in Zukunft noch mehr unter dem Parkplatz-
mangel zu leiden haben werden.
H. Wawrzynski: In der gegenwärtigen Si-
tuation strömen bei Großveranstaltungen die 

Polizeieinsatz zur WM 2006 in der Christianstraße
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höheren Spieldichte, was wir uns ja auch 
wünschen, werden die Absprachen mit den 
Veranstaltern, etwa der Arena, so nicht mehr 
funktionieren. Dann muss über ein Gesamt-
konzept nachgedacht werden, in das dann 
alle Beteiligten involviert sind. 

Werden denn mit dem Einzug des Bundes-
ligafußballs riesige Polizeiaufgebote, krei-
sende Hubschrauber oder randalierende 
Fans im Viertel zum Alltag?
H. Wawrzynski: Wir wissen natürlich heute 
noch nicht, wie sich die Fußballlandschaft in 
sieben, acht Jahren entwickelt haben wird. 
Berücksichtigt man aber, dass sich das ge-
genwärtige Verhalten der Fans – gerade auf 
Bundesligaebene – nicht negativ entwickelt, 
dann wird eine hohe Polizeipräsenz verbun-
den mit Verkehrsbeeinträchtigungen nicht 
dauerhaft nötig sein. Sicherlich muss man 
auch die jeweiligen Paarungen in Betracht 
ziehen. Wesentlich problematischer sind da 
eher Spiele der unteren Ligen.

Was unternimmt die Polizei präventiv gegen 
Vandalismus und Autoeinbrüche?
H. Wawrzynski: Da sind die Möglichkei-
ten der Polizei eingeschränkt. Wenn man 
sich die augenblickliche Entwicklung in 
den Bereichen Kfz-Diebstahl oder -Ein-
bruch ansieht, muss man feststellen, dass 

die Polizei im Scheitern begriffen ist, was 
aber kein lokales, sondern ein bundesweites 
Problem ist. Die Kapazitäten, um mit ei-
ner permanenten Präsenz der Polizei diese 
Entwicklung einzudämmen, sind nicht vor-
handen. Hier sind die Eigentümer gefordert, 
aber auch die Bürger. Denn eingebrochen 
und gestohlen wird längst nicht mehr nur 
nachts.
Wir würden uns freuen, wenn wir Hinweise 
auf verdächtige Handlungen aus der Bevöl-
kerung bekämen. Ganze Armaturen werden 
am hellerlichten Tage auf offener Straße 
ausgebaut und nur in den seltensten Fällen 
bekommen wir einen Hinweis. Andererseits 
nutzen Garagenbesitzer ihre Garagen nicht 
oder nur nachts. Wertgegenstände bleiben 
in Autos gut sichtbar liegen und laden gera-
dezu dazu ein, gestohlen zu werden. 

Hilft denn eine höhere Polizeipräsenz we-
nigstens in Bezug auf Wohnungs- und Kel-
lereinbrüche?
H. Wawrzynski: Nein bzw. auch nur wenig. 
Hier sind die Haus- und Wohnungseigen-
tümer gefordert. Einbrecher sind dort am 
Werk, wo sie leichtes Spiel haben. Vor allem 
werden leicht zugängliche Häuser regelmä-
ßig wieder aufgesucht und solange sich ein 
Markt bietet, der die gestohlenen Gegenstän-
de abnimmt, wird sich das nicht ändern.
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im Alltag, die einen Einbruch erschweren. So 
sollte man die Türen auch bei kurzfristigem 
Verlassen der Wohnung immer abschließen 
und die Wohnungsschlüssel nie draußen 
unter der Fußmatte oder dem Blumenkübel 
verstecken. Bei längerer Abwesenheit da-
rauf achten, dass Briefkästen geleert werden 
oder Nachbarn als „Haushüter“ beauftragen, 
um das Haus bewohnt erscheinen zu lassen.

Vorgetäuschte Notlagen
Vorsicht an der Wohnungstür ist immer ge-
boten, denn Betrüger arbeiten mit vielen 
Tricks, wie z. B. dem Glas-Wasser-Trick, bei 
dem Übelkeit vorgetäuscht wird, um Arznei 
einnehmen zu können. Oder der Papier-und-
Bleistift-Trick, um Nachrichten beim Nach-
barn zu hinterlassen. Der Blumen- oder 
Geschenkabgabe-Trick gehört auch zum 
beliebten Repertoire. Bei all diesen Situati-
onen rät die Polizei, sich die Personen ge-
nau durch den Türspion anzuschauen, auf 
den Verstand zu hören und einfach „Nein“ 
zu sagen. Mit dem Hinweis, dass die Mitar-
beiter der polizeilichen Beratungsstelle auf 
Wunsch kostenlos zu sicherheitsrelevanten 
Aspekten nach Hause kommen, verabschie-
deten sich die Referenten vom interessier-
ten Publikum. Weitere Informationen unter: 
www.polizei-beratung.de.

Werner Pollmanns, Kirsten Schmidt

Nepper, Schlepper, 
Städter-Fänger

Im Februar 2010 waren Kriminalhaupt-
kommissar Matthias Bradtke und Gundel 
Minge vom Fachdienst Prävention des 
Polizeireviers Leipzig Mitte zu Gast im 
Bürgerverein.

Kriminalhauptkommissar Bradtke infor-
mierte die Bürger des Waldstraßenviertels 
über den Schutz des Eigentums vor Verbre-
chern und wie sie sich vor Betrügern an der 
Wohnungstür schützen können. Insbeson-
dere eine gute Nachbarschaft ist hilfreich, 
denn ein wachsamer Nachbar ist oft ver-
lässlicher als eine nicht wahrgenommene 
Alarmanlage. Es sind die einfachen Dinge 

Vorsicht an der Haustür beugt Verbrechen vor
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Notlösung 
zerstört Freizeitoase

Die Kapazitätsprobleme der Lessingschule 
waren, wie in der letzten Ausgabe beschrie-
ben, lange bekannt. In der Ratsversammlung 
am 20.1.2010 hat der Stadtrat über die Vor-
schläge der Stadtverwaltung entschieden: 
Die beschlossene Erweiterung der Schulbe-

zirksgrenzen kann in Einzelfällen zu bedeu-
tend längeren Schulwegen führen. 
Auf dem Robert-Koch-Platz entsteht vorü-
bergehend eine Containerschule. Dadurch 
wird die Nutzung des hier befindlichen Spiel-
platzes erheblich eingeschränkt. Die Fläche 
des ehemaligen Schwimmstadions soll für 
eine Sporthalle und eine neu zu bauende 
zweite Grundschule im Waldstraßenviertel 
frei bleiben. Die Forderung des Stadtbezirks-
beirats Mitte nach zeitlicher Begrenzung der 
Containerlösung bis zum Schuljahr 2014/15 
wurde nicht berücksichtigt.

Ulrich Höna

Erste Klänge: 18. Großes
Funkenburgfest

Der Frühling hat noch nicht richtig begonnen 
und schon kündigt sich das 18. Große Fun-
kenburgfest an. Unter dem Motto „Musik in 
allen Elementen“ soll es am  
19. Juni 2010 ab 12 Uhr wie 
jedes Jahr die Bürger des 
Waldstraßenviertels 
auf dem Liviaplatz 
vereinen.
Der Bürgerverein und 
seine Partner arbeiten 
jetzt schon eifrig daran, 
das Thema den Festbesu-
chern erlebbar zu machen. 
Von Glasorgel-Musik bis hin 
zum gründerzeitlichen Salon
orchester wird sich der mu-
sikalische Bogen spannen.
Die Musik soll über das Fest
ende hinaus weiter klingen, 
mit einer Kontaktbörse nach dem Schema 
„Suche Cello – biete Violine“. Interessierte 
Hausmusiker bekommen so die Möglichkeit, 
sich zusammenzufinden, um die Hausmusik-
Tradition vergangener Zeiten im Waldstra-
ßenviertel wieder zu beleben.

Kirsten Schmidt

Spielplatz Robert-Koch-Platz
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Julius Ferdinand Blüthner
zum 100. Todestag
 
Der Leipziger Julius Blüthner ist einer der 
weltweit berühmtesten Klavierbauer. Die 
von ihm gegründete Pianofabrik Blüthner 
befand sich über 90 Jahre im Waldstraßen-
viertel: Kreuzung Friedrich-Ebert-Straße 
(ehem. Weststraße) und Käthe-Kollwitz-
Straße (ehem. Plagwitzer Straße), dem 
heutigen Westplatz. Sie wurde in der Bom-
bennacht 1943 zerstört.
Zum 100. Todestag des Firmengründers 
Julius Blüthner am 13. April 2010 erin-
nern wir an eine der beeindruckendsten 
Unternehmerpersönlichkeiten des 19. Jahr
hunderts. Blüthner-Klaviere werden übri-
gens noch heute in Störmthal, in der Nähe 
von Leipzig produziert und in alle Welt ex-
portiert.

Frühe Jahre
Julius Blüthner wurde 1824 in Falkenhain 
bei Meuselwitz geboren und wuchs in einer 
Tischlerfamilie auf. Er war handwerklich 
sehr geschickt und fertigte bereits mit zehn 
Jahren eine Kommode an, sein Gesellen-
stück als Möbeltischler war ein kunstvoller 
Nähtisch. Als Achtzehnjähriger fand er eine 
Anstellung in einer Zeitzer Pianofabrik.

Gründung Pianofortefabrik
Nach Stationen in Würzburg und Leipzig 
wurde Blüthner 1853 Bürger von Leipzig. Im 
gleichen Jahr gründete der fast Dreißigjäh-
rige seine Pianofirma im Waldstraßenviertel. 
Den Großteil seines Startkapitals erhielt er 
von seinem Schwiegervater. 
Im ersten Firmenjahr fertigte Blüthner mit 
drei Angestellten acht Flügel und zwei ta-
felförmige Pianos ohne die Hilfe von elek-
trischen Maschinen an. Um die Jahrhun-
dertwende beschäftigte Blüthner rund 650 
Menschen, sein Unternehmen produzierte 

Königlich Sächsischer Kommerzienrat Julius Blüthner
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pro Jahr ca. 3.000 Pianos. Das Spiel auf einem 
Blüthner schätzten berühmte Musiker wie 
Richard Wagner, Arthur Nikisch, Franz Liszt, 
Johannes Brahms und Peter Tschaikowski.

Leipziger Musikleben 
im 19. Jahrhundert
Leipzig stieg im 19. Jahrhundert zu einer der 
führenden Musikstädte auf. Dazu trugen das 
reiche Bürgertum, die traditionsreichen Mu-
sikinstitutionen, Musiker und Komponisten, 
die in Leipzig lebten, namhafte Musikverlage 
und Musikinstrumentenhersteller bei. So gab 
es im 19. Jahrhundert an die 100 Klavierbau-
er in der Stadt, denn die Leipziger liebten 
und lieben die Musik. Zu jener Zeit stand 

vor allem die Kirchen-, Konzert-, Haus- und 
Kaffeehausmusik hoch im Kurs.

Julius Blüthner privat
Die Familie Blüthner lebte in der Nähe der 
Pianofabrik. Die Blüthnervilla existiert bis 
heute und befindet sich in der Käthe-Koll-
witz-Straße 46. Mit seiner Ehefrau Kathari-
na Antonia Juliana (1830-1901) hatte Julius 
elf Kinder, wovon sieben das Erwachsenen-
alter erreichten. Julius Blüthner arbeitete bis 
zum 82. Lebensjahr im Unternehmen. Ihm 
war ein hohes Lebensalter von 86 Jahren 
vergönnt, er verstarb 1910 in Leipzig und ist 
auf dem Südfriedhof beerdigt.

Heutige Blüthner 
Pianofortefabrik
Das Familienunternehmen Blüth-
ner wird heute vom Urenkel Ingbert 
Blüthner-Haessler und den Ururen-
keln Knut und Dr. Christian Blüthner-
Haessler geleitet. Blüthner-Verkaufs-
filialen gibt es in Polen, Österreich, 
den Niederlanden, Großbritanien, 
USA, Russland und China. Außer-
dem betreibt die Firma unter den Ar-
kaden des Alten Leipziger Rathauses 
ein Geschäft und in der Innenstadt 
eine Klavierschule für Erwachsene.              

Katja Haß

Königlich Sächsischer Kommerzienrat Julius Blüthner

Flügelsaal, Auswahl von Blüthner-Instrumenten um 1900



Liebe, Tragik und 
klassische Musik

Alle Stühle waren wieder ein-
mal besetzt. Einige Besucher 
kamen im tiefsten Winter so-
gar aus Markkleeberg. „Der 
Idiot“, vor 50 Jahren von 
Mosfilm gedreht, bot eine 
diskussionswürdige und in-
teressante Dostojewski-Ad-
aption.
Im März bleiben wir aber in 
Leipzig und begrüßen den 
Frühling mit einem Film, 
der 1982 im Leip-
ziger Barfußgässchen 
gedreht und ein Jahr 
später im damaligen 
großen „Capitol“ gleich 
nebenan erstaufgeführt 
wurde: „Frühlingssinfo-
nie“. Eine damals nicht 
übliche Koproduktion von 
DDR und BRD. Stimmungsvoll und sorgfäl-
tig inszeniert durch Peter Schamoni. Haupt-
darsteller: Herbert Grönemeyer, Nastassja 
Kinski und Rolf Hoppe. Robert Schumann 
und Clara Wieck haben in Leipzig Musikge-

schichte geschrieben. Der Film tat es damals 
mit einem Blick auf ein jugendliches Publi-
kum (Hauptdarsteller) und ist Jahrzehnte da-
nach noch sehens- und hörenswert. Wir tun 

es am Freitag, dem 26. März 
um 19.30 Uhr.
Man braucht schon ein langes 
Fernsehleben, um sich an den 
grandiosen Vierteiler „Wolf un-
ter Wölfen“ zu erinnern. Bereits 
1964 entstand in Adlershof die-
se Adaption nach Hans Fallada, 
die von der ARD – Jahre später – 
ebenfalls ausgestrahlt wurde. Ich 

habe den in sich abgeschlos-
senen ersten Teil herausge-
sucht. Eine frühe Begegnung 
mit Armin Mueller-Stahl, 
Annekathrin Bürger, Agnes 
Kraus, Marianne Wünscher 
und vielen anderen ausge-
zeichneten Darstellern. Der 
Fokus wird gerichtet auf 
das stürmische und brutale 

Berlin in den sogenannten „Goldenen 
Zwanzigern“. Unbedingt wiederzuentde-
cken oder das erste Mal zu sehen am Freitag, 
dem 30. April ab 19.30 Uhr im Filmclub des 
Bürgervereins. Film trifft somit wieder auf 
Kultur oder umgekehrt.	     Michael Zock
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Ganz in Ihrer Nähe:
WAS?	 Chem. Reinigung, Wäscherei, Oberhemdenservice 

WO?	 Tschaikowskistraße 12 · 04105 Leipzig

WER?	 Dienstleistungscenter Heide
WANN?	 Mo.-Fr. 08:00 - 13:00 Uhr und 14:00 bis 18:00 Uhr

	 Sa. 09:00 bis 12:30 Uhr

FON:	 Tel.: (0341) 44 28 676 oder 60 16 075

WEB:	 www.dienstleistungscenter–heide.de

Das muss 

nicht sein!
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Wir begrüßen als Vereinsmitglied
Thilo Egenberger, 
selbstständiger Kaufmann

und neue Fördermitglieder
Waldstraßen-Apotheke, Waldstraße 43
Stadtwerke Leipzig GmbH, 
Pfaffendorfer Straße 2
Ergotherapiezentrum Hoyer & Böttcher,
Waldstraße 42

Ausverkaufter Kalender 2010
Der Waldstraßenviertel-Kalender 2010, der 
den „Wandel der Jahreszeiten“ fotografisch 
festhält, fand großen Anklang bei den Bewoh-
nern des Viertels und Liebhabern außerhalb 
Leipzigs. Bereits vor Weihnachten waren alle 
650 Exemplare verkauft. Wir danken allen 
Sponsoren herzlich.

Neujahrsempfang 2010
Der Bürgerverein bedankt sich für die Füh-
rung zum Neujahrsempfang bei dem Muse-
um der bildenden Künste. Museumsdirektor 
Dr. Hans-Werner Schmidt und seine Assis
tentinnen führten erfrischend und informa-
tiv die Mitglieder des Vereins durch den 
letzten Tag der Ausstellung „60-40-20“.

Frühjahrsputz 2010
Der diesjährige Frühjahrsputz findet in der Zeit 
vom 26. März bis 24. April 2010 statt. Der 
Bürgerverein plant, der einzigen dem Verein 
gehörenden Immobilie – das Telefonverteiler-
Häuschen in der Feuerbachstraße – wieder 
einen frischen Farbanstrich zu verpassen. 

Sponsoring der Stadtwerke
Die Stadtwerke Leipzig zählen seit Januar 
2010 zu den Sponsoren des Bürgervereins 
und unterstützen damit die gemeinnützige 
Arbeit des Vereins, insbesondere die Wald-
straßenviertel NACHRICHTEN.

Umweltgarten wird Partner des 
Bürgervereins
Seit Januar 2010 sind der Umweltgarten 
Columbus e.V. und der Bürgerverein Part-
ner. Sie fördern sich gegenseitig in Pro-
jekten und geplanten Aktivitäten.

Mitgliedsbeiträge
Wir danken allen Mitgliedern, die bereits ih-
ren Jahresbeitrag bezahlt haben und möchten 
darauf hinweisen, dass Mitgliedsbeiträge laut 
Satzung bis Ende März zu entrichten sind.

Frohes Osterfest
Die Redaktion und der Vorstand wünschen 
allen Lesern ein frohes Osterfest und ein 
blühendes Frühlingserwachen.
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denn auch ihr Glockenturm. Und dennoch 
ertönt aus ihm Geläut an jedem Sonntag und 
entlässt die Gemeinde nach der Messe aus 
einem großzügig angelegten Kirchenraum in 
den Feiertag. 

Der Grund
Die zweite Trinitatiskirche bekam als Bau-
grund einen ungeeigneten Platz zugewiesen. 
Der Boden war, anders, als in den seinerzeit 

vorgelegten Gut-
achten ausgewiesen, 
für die Bebauung 
nicht geeignet. Das 
Ergebnis zeigt sich 
jetzt gut sichtbar am 
Bau selbst, der Risse 
aufweist, weil sich 
der Boden darunter 
abgesenkt hat. Zwar 
lassen sich die da-
raus resultierenden 

Schäden reparieren, was in der Vergangen-
heit auch immer wieder geschehen ist, aber 
der daraus resultierende Aufwand ist ein Fass 
ohne Boden. Schon jetzt hat sich eine Summe 
angehäuft, die, würde so weiter geflickschus
tert werden, irgendwann die Kosten für einen 
Neubau übersteigen.
Logische Entscheidung des Bistums Dresden- 

Heilige 
Dreifaltigkeit

Zerbombt im Krieg, gepeinigt von einem 
DDR-Regime, gedemütigt von Funktionären 
und Kirchenfeinden hat sie ein Gemeindele-
ben, ganz anders als seinerzeit gewünscht, 
hervorgebracht. Nicht erst in der Nachwen-
dezeit ist die katholische Trinitatisgemeinde 
eine der aktivsten und 
mit rund viertausend 
Mitgliedern eine der 
größten der Stadt Leip-
zig. Nun soll ein Neu-
bau die Propsteikirche 
wieder ins Zentrum 
Leipzigs bringen.
Nachdem die ursprüng-
liche Propsteikirche, 
ein neogotischer Bau 
aus dem Jahre 1847 im 
Krieg fast völlig zerstört worden war und ein 
Neubau einer größeren Kirche am ursprüng-
lichen Standort von der Leipziger Stadtver-
waltung verhindert worden war, entstand ein 
moderner Neubau in der Emil-Fuchs-Straße. 
Ein Bau, der augensichtlich hat verbergen 
sollen, was sich in ihm befindet. Eher an 
einen Trockenturm der Feuerwehr erinnert 

Der preisgekrönte Entwurf
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Meißen: Ein Neubau. Zwar bedauert Pfarrer 
Giele den Wegfall des Blickes auf und die 
Nähe zum Rosental, was ihm aber bevorste-
he, meint er, entschädige ausreichend. 
Die neue, dritte Trinitatiskirche werde gebaut 
auf historischem Grund in der Nonnengasse, 
die so heißt, weil sich an diesem Ort vor über 
400 Jahren ein Zisterzienserkloster befunden 
hat. Auf einem solchen Grund eine neue Kir-
che zu bauen ist für Pfarrer Giele eine will-
kommene Botschaft.

Die Gewinner
Die Vergabe des 
Auftrages fußt auf 
einem Einladungs-
wettbewerb, bei dem 
20 internationale und 
regional ansässige 
Büros vorausgewählt 
worden sind, um 
eine nicht zu bewäl-
tigende Flut von Einreichungen zu vermei-
den. Erfahrungen und Alter, Renommee oder 
Namen sollten keine Rolle spielen, um so ein 
möglichst gerechtes Auswahlverfahren zu 
ermöglichen. Nach einem ersten notariell be-
gleiteten Preisgericht, das Kennnummern von 
zunächst acht Bewerbern auswählte, folgte 
ein zweites, von denen wiederum drei in die 

Endrunde gelangten und Preise erhielten. Die 
Auswahl fiel, zur großen Überraschung und 
Freude nicht nur der Gewinner, an zwei Leip-
ziger. Das Architekturbüro Schulz & Schulz 
entwarf einen modernen Bau, der den Aus-
wahlkriterien am ehesten entsprechen konn-
te. Ein wichtiger Schritt ist damit getan und 
die Gemeinde kann sich auf einen Umzug ca. 
2013 freuen. Sicher sind noch nicht alle For-
malien durch, der Boden will archäologisch 

geprüft sein, Bauschutt, 
muss beseitigt werden 
und der Kampfmittel-
räumdienst muss sein 
Okay geben. Dann kann 
mit dem Bau der Kirche 
begonnen werden, die, 
wenn sie fertig ist, sogar 
eine Tiefgarage haben 
wird. Zentral gelegen 
und damit auch für äl-
tere Menschen gut mit 

den öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar, 
auf historischem Grund gebaut und entwor-
fen von einem Leipziger Wettbewerbsgewin-
ner. Wenn diese Trinität kein gutes Omen ist. 
Es müsste mit dem Teufel zugehen. Bleibt 
also dem Bistum Dresden-Meißen und sei-
ner Propstei alles Gute zu wünschen, was wir 
hiermit sehr gern tun.             Jonas Springer 

Die Architekten Benedikt und Ansgar Schulz
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Nachbarn
im Viertel

Im Portrait:
Wilmi und 
Wolfgang Gerber

An einem kalten Sonntag sitze ich im 
Theater und rufe mit 50 Kindern um die 
Wette: „Im Bauch vom Wolf, im Bauch 
vom Wolf!“ Gleichzeitig versuche ich, 
mein Kleinkind davon abzuhalten, voller 
Begeisterung hinter die Bühne zu rennen 
und den Puppenspielern die Figuren aus 
der Hand zu reißen. Das schätzt der Klei-
ne nicht und im Handgemenge kriege ich 
die spannende Szene nicht mit, in der dem 
Wolf der Bauch aufgeschnitten wird. Und 
das verdanke ich den Waldstraßenviertel 
NACHRICHTEN.
Zum Glück hatte ich ein paar Abende vor-
her die Gelegenheit, mich ausführlich mit 
Wilmi und Wolfgang Gerber vom Puppen-
theater WiWo zu unterhalten. In ihrer schö-

nen Wohnung in der Max-Planck-Straße 
hätte es meinem Kleinen auch sehr gefal-
len: Im Wohnzimmer stehen Bühne und 
Puppen für das nächste Stück, denn wegen 
der Kälte ist die Werkstatt, die sich eigent-
lich im Hof befindet, in die Wohnung ver-
lagert. Der niedlichste große grüne Frosch 
sitzt mit ausdrucksvollem Gesicht neben 
verschiedenen Katzen und beweglichen 
Mäusen. 
Die Gerbers sind alteingesessene Wald-
straßenviertler, Wilmi seit 45 Jahren, 
Wolfgang nur wenig kürzer. Wilmi wächst 
in der Lessingstraße auf. Sie erinnert sich 
an das zunehmend verfallende Viertel, die 
„Arkaden“ aus Holzstützen, die vor den 
einsturzgefährdeten Dächern und Fassa-
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den schützen sollten. Als Kind will sie auf 
keinen Fall in die düster wirkende Les-
singschule gehen. Und etwas älter habe sie 
einmal an der grauen Jahnallee gestanden 
und gedacht, das soll mein Zuhause sein?
Wolfgang Gerber lernt Wilmi an der The-
aterhochschule in Leipzig kennen, wo sie 
Theaterwissenschaften und er Schauspiel 
studierte. Seine bodenständige Familie ist 
von der Berufswahl wenig begeistert („Der 
geht zum Theater!“). Schon früh entsteht 
die Idee, sich selbstständig zu machen. 
Über eine Steuernummer der Konzert- 
und Gastspieldirektion fangen sie an, ein 
Programm als Puppenspieler aufzubauen. 
Ohne Genehmigung, aber so genau fragt 
niemand nach und die Grenzen habe man 
natürlich gekannt. Schnell wird klar, dass 
das Puppenspiel ihnen nicht nur künstle-
rische und persönliche Freiheit bietet, son-
dern auch Wolfgangs Schauspieltalent und 
handwerkliches Geschick und Wilmis dra-
maturgische Fähigkeiten ideal zum Einsatz 
kommen.
Schwierig wird es in der Umbruchzeit der 
Wende: Die Leute haben alles andere im 
Kopf als Puppentheater. Die Gerbers kom-
men mit dem Vertrag in der Hand an Auf-
führungsorte und die sind einfach zu. Wil-
mi liegt nachts im Bett und überlegt, wie 
es weitergehen soll. Aber dann findet sich 

doch ein Weg: Aufführungen in den alten 
Bundesländern und in der Schweiz bestär-
ken sie darin, beim Puppenspiel zu bleiben 
– in Selbstständigkeit und Eigeninitiative 
sind sie ja seit langem geübt.
Inzwischen haben sie außer einer Vielzahl 
von Puppenstücken auch Lesungen und 
Literarisches im Programm. In ihrer Frei-
zeit werden die Gerbers vor allem von ih-
ren fünf Enkeltöchtern auf Trab gehalten. 
Lieblingsplätze im Viertel sind Stadion 
und Fluss in der Morgensonne beim Jog-
gen, sagt Wolfgang – und könnte der Livia
platz sein, sagt Wilmi, wenn man ihm mal 
eine richtige Mitte geben würde. 
Wir könnten uns immer weiter unterhalten, 
aber irgendwann ist es spät und ich muss 
nach Hause. Jetzt will ich noch „life“ er-
leben, wovon ich soviel gehört habe. So 
kommt es, dass ich am Wochenende im 
Puppentheater Sterntaler in der Talstraße 
sitze. Und obwohl der Kleine für den li-
terarischen Gehalt von „Der Wolf und die 
sieben Geißlein“ eigentlich viel zu jung ist 
und ich zu alt, sind wir beide begeistert: er 
von den vielen Kindern, der Musik und ei-
ner Treppe zum Hoch- und Runterklettern 
– und ich von dem poetischen Bühnenbild, 
den zarten Scherenschnittfiguren und der 
Stimme vom Wolf. 

Eva Nourney
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Mit flottem 
Pinsel

Eine neue Ausstellung mit Bildern einer Pro-
tagonistin, die dem Titel „Mit flottem Pinsel“ 
in ihrem ganzen Wesen voll 
gerecht wird, bereitet die AG 
Kunst im Viertel derzeit vor.
Lotte Strube, deren Bilder in 
den Techniken Papiertupf, 
Rohrfeder und Ölspachtel zu 
sehen sein werden, hat erst 
nach 1989, als sie aus dem 
Schuldienst ausgeschieden ist, 
Zeit und Muße für das Ma-
len gefunden. Das Betrach-
ten alter und neuer Meister 
in den Galerien, aber auch 
der Kunstunterricht mit den 
Schülern hat ihren Wunsch zu 
aquarellieren geschürt. Lotte Strube will mit 
ihrer Vielseitigkeit in den Bildern zu eigenen 
Anschauungen und selbstständigem „Sehen“ 
anregen.	                             Veronika Fischer

Künstlergespräch 
zu „Bild und Ton“

Zurzeit bereichert eine Ausstellung der be-
sonderen Art den Veranstaltungsraum des 

Bürgervereins. Dabei handelt es 
sich um einen Mix der Materi-
alien: großformatige Fotos und 
Keramiken mit spezieller Aus-
strahlung. Roswitha Geppert, 
den meisten als Schriftstelle-
rin bekannt, hat als ihre zweite 
Leidenschaft, die Fotografie für 
sich entdeckt. Das gelungene 
Zusammenspiel ihrer Bilder mit 
den Keramiken von Katrin Fut-
terlieb-Rose lohnt den Besuch 
in der Hinrichsenstraße. Für 
Interessenten, die gern mit den 
beiden Freizeit-Künstlerinnen 

bei einem Glas Wein ins Gespräch kommen 
möchten, hat die AG Kunst im Viertel ein 
Künstlergespräch zur Finissage organisiert.    

Barbara Baumgärtel

Lotte Strube, „Der Vamp“

Vernissage
Mittwoch, 14. April 2010, 19.00 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10
Öffnungszeiten: Mo. 9.00 bis 11.00 Uhr,
Di. und Mi. 15.00 bis 17.00 Uhr

Finissage und Künstlergespräch
mit Roswitha Geppert und 
Kathrin Futterlieb-Rose
Mittwoch, 17. März 2010, 19.00 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10
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Rückkehr
des Rebben 

Anfang des vergangenen Jahrhunderts wirkte 
in der Leibniz-/Ecke Auenstraße, dort wo 
heute der Bürgerverein sein Domizil hat, der 
Boyaner „Rebbe“ Israel Friedmann, Vertre-
ter einer orthodoxen galizischen Rabbiner-
dynastie, als religiöses Oberhaupt einer klei-
nen chassidischen Gemeinde. Achtzig Jahre 
später, am 1. Februar 2010, besuchte sein in 
der jüdischen Welt hochgeschätzter Großnef-
fe, Rabbiner Nachum Dov Brayer, Leipzig. Er 
war zu Gast im Ariowitsch-Haus im Waldstra-

ßenviertel. Dann nutzte er die Gelegenheit mit 
fast 50 Rabbinatsschülern und Rabbinern aus 
aller Welt im Veranstaltungsraum des Bürger-
vereins zu beten. Hier gedachte er besonders 
seines berühmten Vorfahren, der in den zwan-
ziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts an 
gleicher Stelle seine Andachten hielt.     U. B.

Lotte Strube, „Der Vamp“

Vortrag mit Lichtbildern
von Jan Dietrich
Gemeinschaftsveranstaltung mit dem 
Ariowitsch-Haus
Dienstag, 20. April, 19.30 Uhr
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsenstraße 14

Der Tempelberg
in Jerusalem

Der Tempelberg in Jerusalem hat eine lan-
ge, wechselvolle Geschichte. Vor dreitau-
send Jahren erbaute König Salomo dort 
den ersten Tempel, das Hauptheiligtum der 
Juden. Als Tempelstadt wurde Jerusalem 
zum Zentrum des jüdischen Königreichs.
Nebukadnezar II. ließ 586 v. Chr. Jerusalem 
und seinen Tempel zerstören und führte die 
Juden in das babylonische Exil. Nach der 
Einnahme Babylons durch den persischen 
König Kyros II. kehrten 538 v. Chr. die Ju-
den nach Jerusalem zurück und bauten den 
Tempel wieder auf. Ein halbes Jahrtausend 
später gestaltete Herodes den Tempel um 
und stattete ihn prächtig aus. Kurz danach 
wurde er von den Römern wieder zerstört.
Jan Dietrich, Assistent am Lehrstuhl für 
Altes Testament und Religionsgeschichte 
Israels, wird in seinem Vortrag Bedeutung 
und Geschichte der ersten zwei Tempel-
bauten erklären.                         Petra Cain

Rabbiner Brayer (sitzend) im Gespräch



traditionellen Handwerkskunst treu geblie-
ben und arbeiten bereits über Generationen 
hinweg erfolgreich mit den Herstellerfir-
men zusammen, deren Produkte wir Ihnen 
anbieten.
Nach wie vor umfasst unser Sortiment eine 
große Auswahl an Osterartikeln, eine reiche 
Auswahl an Rattanmöbeln, erzgebirgische 
Volkskunst (mit den originalen Figuren 
von Wendt & Kühn), zahlreiche Artikel 
aus Zinn der verschiedenen Stilrichtungen, 
Wolldecken aus Forst, Tischwäsche  und 
vieles mehr.

Am letzten Wochenende im Februar 2010 ist 
unser Osterverkauf gestartet – natürlich auch 
mit den traditionellen sorbischen Ostereiern. 
Schauen Sie bei einem Einkaufsbummel und 
für Ihren Osterfesteinkauf unbedingt bei uns 
vorbei. Wir freuen uns auf Sie und wünschen 
Ihnen eine schöne Frühlingszeit und ein 
frohes Osterfest. 

Ihr  Kunstgewerbe Zechendorf 
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Ein Muss
beim Ostereinkauf

Seit Mitte Dezember 2009 steht „Zechen-
dorf“, der bekannte Name für Kunstge-
werbe, in der Ratsfreischulstraße (ehemals 
Schulstraße) in der Nähe des Neuen Rat-
hauses gelegen, wieder mit seinem altbe-
währten Sortiment für seine Kunden zur 
Verfügung.
Unser Unternehmen 
kann unter dem Motto 
„Tradition verpflich-
tet“ auf eine lange 
Geschichte ver-
weisen. Es wur-
de 1862 im Haus 
der „Alten Waa-
ge“ am Leipziger 
Markt gegründet. 
In der Mädler-Pas-
sage befanden 
wir uns 60 
Jahre bis zu 
deren Rekon-
struktion im Jahre 
1992. Viele Leipziger und Gäste der Stadt 
besuchten danach unser Geschäft in der 
Burgstraße bis zu unserem Umzug in die 
Ratsfreischulstraße. Immer sind wir der 
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Goldschmidt-Optik
am Waldplatz 

Seit mehr als 15 Jahren befindet sich unser 
Geschäft im Waldstraßenviertel. Hervorge-
gangen sind wir aus dem weit über Leipzig 
hinaus bekannten „Augenoptiker Rantzsch“, 
der als einer der Ersten in Deutschland Kon-
taktlinsen fertigte und anpaßte. So können 
wir nicht nur auf eine große Erfahrung zu-
rückgreifen, sondern Ihnen individuelle 
Kontaktlinsen-Anpassungen bieten. Ange-
fangen von der Standardversorgung bis hin 
zu Speziallinsen. Sehen ist so individuell 
wie unser Service für Sie, deshalb garan-
tieren wir die Langzeitverträglichkeit Ihrer 
Kontaktlinsen durch Fachkompetenz und 
regelmäßige Nachkontrollen. Ihre Zufrie-
denheit und Freude beim Tragen der Kon-
taktlinsen liegen uns am Herzen.

Unser Leistungsspektrum wurde kontinu-
ierlich erweitert. So bieten wir Ihnen seit 
Anfang der 90er Jahre Brillen und vergrö-
ßernde Sehhilfen an. Regelmäßig spüren 
wir für Sie auf den Fachmessen die aktu-
ellen Modetrends auf und bieten Ihnen die 
Möglichkeit,  sich bei uns über die neuesten 
Brillenfassungen zu informieren.
Erleben Sie die Anpassung Ihrer neuen 
Kontaktlinse oder Brille bei uns in gemüt-
licher, entspannter Atmosphäre. Genießen 
Sie einen Kaffee, Cappuccino oder Tee. Für 
Ihre Kinder haben wir einen Spieltisch mit 

Bausteinen und Büchern eingerichtet. Wir 
nehmen uns Zeit für Sie. Zeit, die wir gerne 
investieren, um Ihnen Sehkomfort zu garan-
tieren. 
Wir legen Wert auf eine persönliche Bera-
tung und stehen für Ihre Fragen und Wün-
sche bereit. Und wir möchten es Ihnen er-
möglichen, die Welt in all ihren Facetten zu 
sehen. Dafür steht

Goldschmidt-Optik am Waldplatz
 

Waldstraße 4 · 04105 Leipzig · Tel.: (0341) 9 80 55 00 · Fax: (03 41) 9 80 55 58
optiker-goldschmidt@gmx.de · www.optiker-goldschmidt.de
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Kunst – das 
besondere Geschenk

Kunst zu sammeln kann eine 
Lust in vielerlei Hinsicht 
sein: Sie erweitert den Hori-
zont, sprengt die Alltagsrou-
tine, öffnet neue gesellschaft-
liche Kreise und bereitet 
nicht zuletzt das Glücksge-
fühl, ein Objekt der Begierde 
in seinen Besitz gebracht zu 
haben.
Viele wollen Kunst besitzen. 
Sie wollen Kunstwerke um 
sich herum greifbar haben 
im wörtlichen Sinn: das 
„Ver-Sammeln“ der Kunst 
im Raum und in steter 
Nähe, die selbstverständ-
liche Beschäftigung mit den 
zum Lebensstil gewordenen 
Schätzen.
Der wichtigste Aspekt einer 
Kunstauktion ist in erster Li-
nie: es soll für alle ein fröhliches, lustbrin-
gendes Geschäft sein; nicht allzu stark be-
lastet von skrupulösem Nachdenken oder 
gar Rechtfertigungsversuchen für ein Tun.
Unter dem Motto „Wir vermitteln Kunst“ 

bietet das Leipziger Buch- und Kunstanti-
quariat von Dr. Michael Ulbricht neben der 
Klassischen Moderne auch Kunst aus Ost-
deutschland im Allgemeinen und Kunst der 

Leipziger Schule im Be-
sonderen an, desweiteren 
sind Lithographien, Holz
schnitte sowie Radierungen 
und Fotografien in großer 
Auswahl vorhanden.
Aber auch Kunstauktionen 
gehören zum Angebot von 
Dr. Michael Ulbricht. Im 
Rahmen von Benefiz-Ver-
anstaltungen wie z. B. im 
Grassi Museum, im Schloß 
Machern oder demnächst 
zum 4. Geburtstag von 
Lehmanns Buchhandlung 
in Leipzig am Freitag, 
dem 12. März um 20.15 
Uhr besteht die Möglich-
keit, Kunst und Kommerz 
zu verbinden.
Wer das jedoch verpasst 
hat und Lust verspürt, ein 

Kunstwerk sein Eigen zu nennen, kann zum 
Großen Funkenburgfest am 19. Juni fleißig 
auf einer Auktion mitbieten und dann den 
Schatz nach Hause tragen.

Dr. Michael Ulbricht

Leipziger Buch- und 
Kunstantiquariat

Dr. Michael Ulbricht

Zum Wiesengrund 44 · D - 04827 Machern
fon:+49 (0) 34 292 75 983
fax:+49 (0) 34 292 75 983

mail:kunst@antiquariatstage.de
www.ulbricht-kunstauktionen.de

Max Klinger, „Bär und Elfe“



Umweltschonende 
Fernwärme 
 
Ab dem Frühjahr 2010 wird das Waldstra-
ßenviertel an eine ökologisch sinnvolle Fern-
wärmeversorgung angeschlossen. Die Stadt-
werke Leipzig bauen das Fernwärmenetz in 
bestimmten Gebieten Leipzigs weiter aus 
und wollen bis 2030 zusätzlich 115 Megawatt 
Wärme in das Netz einspeisen. Hintergrund 
dafür sind neben dem Schutz der Umwelt vor 
allem auch neue gesetzliche Anforderungen.

Neue gesetzliche Regelungen
Nach dem Erneuerbare Energien-Wärmege-
setz müssen Gebäude-Eigentümer seit dem 
1. Januar 2009 für ihre Wärmeversorgung 
beispielsweise Sonnenenergie, Geothermie, 
Umweltwärme oder Biomasse nutzen. So 
soll der Anteil von erneuerbaren Energien an 
der Wärme bis zum Jahr 2020 auf 14 Prozent 
erhöht werden. Das schont die Umwelt, da 
der Ausstoß schädlicher Treibhausgase ver-
ringert wird. 

Ökologische Fernwärme durch 
Kraft-Wärme-Kopplung
Wärme aus hocheffizienter Kraft-Wärme-
Kopplung ist den erneuerbaren Energien 
gleichgestellt. Die Stadtwerke Leipzig er-
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Infoveranstaltung Wärmemarkt Leipzig
Dienstag, 30. März, 19.00 Uhr
Die Stadtwerke Leipzig informieren über das 
Projekt Fernwärme und seine Auswirkung im 
Waldstraßenviertel; Ort: Bürgerverein

zeugen ihre Wärme in der eigenen Gas- und 
Dampfturbinenanlage (GuD) nach genau die-
sem Prinzip: Bei der Stromerzeugung wird 
gleichzeitig Dampf aus der Dampfturbine 

ausgekoppelt. Mit diesem Dampf kann zusätz-
lich das Fernheizwasser aufgeheizt und so der 
eingesetzte Brennstoff zu 87 Prozent ausge-
nutzt werden. Ein großes Plus für die Umwelt.

Ausbau des Fernwärmenetzes 
im Waldstraßenviertel
Die Baumaßnahmen im Waldstraßenviertel 
beginnen voraussichtlich im März/April 2010. 
Über den jeweiligen Baufortschritt wird in den 
Waldstraßenviertel NACHRICHTEN und auf 
der Homepage www.waldstrassenviertel.de 
berichtet.

Das Energieberatungszentrum Pfaffendorfer Straße 2
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Der Titel 
stimmt

Egbert Herfurths schönste Seiten – der im  
Leipziger Waldstraßenviertel wohnende 
Grafiker ist seit Beginn der Siebzigerjahre 
einer der besten deutschen Künstler seiner 
Zunft. Er hat mit seinen 
unverwechselbaren Bildfin-
dungen Scharen von Kin-
dern und Erwachsenen zu 
Bücherliebhabern gemacht. 
Und worin besteht sein 
künstlerisches Geschäfts-
geheimnis? „Die knappen 
und prägnanten Formen 
der Bildpointen, die unge-
wohnten Einfälle und ver-
blüffende Einfachheit und 
Selbstverständlichkeit der 
Ausführung.“ – So ein Ur-
teil des arrivierten Kunst-
wissenschaftlers Lothar 
Lang in der Bibliographie über „Herfurths 
schönste Seiten. Das Buchgraphische Werk 
1972–2008“. 
Muss man diese Neuerscheinung haben? 
Um sie anzugucken? Gar zum Lesen? Sin-
nigerweise erschien dieses Buch zum 65. 
Geburtstag des Künstlers. Als eigenes und 

des Verlegers Geburtstagsgeschenk. Auch 
jeder andere Grafikfreund mag sich an die-
ser Publikation erfreuen. Wer sich wirklich 
für den Schaffensprozess eines Künstlers 
interessiert, wer wissen will, wie beispiels-
weise eine Illustration für ein vorgegebenes  
Kapitel in einem Buch entsteht, der lese 
eben die gescheiten  und verständlich ge-

schriebenen „Ansichten zu 
Egbert Herfurth, dem Zeich-
ner“, von Lothar Lang und 
sehe sich die vielen, meist 
farbigen beigegebenen Il-
lustrationen an. 
Der Bibliografie vorange-
stellt sind neben dem er-
wähnten Essay von Lang 
eine Kurzbiografie und ein 
kurzer Text des Zeichen- 
und Stichelmeisters über 
sich selber, der beweist, 
dass er auch selbst brillant 
schreiben kann.

Peter Seidel

Herfurths schönste Seiten 
Das Buchgrafische Werk 1972-2008
Bibliografie von Herbert Kästner, 144 S., 
120 Abb., Normalausgabe: 60 EUR; 
Vorzugsausgabe mit 26 Stichen, Buch signiert: 
390 EUR, Rudolstadt: burgart-presse, 2009



Kälte, Katze 
und ein Kescher 

Jetzt verabschiedet sich dieser Winter aus 
der Stadt. In der Ecke Livia-, Christian-, 
Wettinerstraße brachte er kürzlich Mensch 
und Tier zueinander. 
Die Ereignisse begannen mit einem 
schwarz-weißen Fellknäuel 
in einer Astgabel ... es lebte 
... als Katze. Klingeln an 
meiner Wohnungstür, das 
kleine Mädchen von oben 
bat mich, die Feuerwehr an-
zurufen, sie dürfe das nicht, 
die Eltern sind nicht da und 
sie hatte Mitleid mit dem 
Tier, denn es säße schon  
drei Tage und drei Nächte an der gleichen 
Stelle. Ich beruhigte die Mitfühlende, 
schaute aus meinem Badfenster, sah diese 
Katze und begann sie zu beobachten, die 
beobachtete wiederum unser Geviert aus 
sicheren sechs Metern Höhe. 
Ich rief zunächst nicht die Feuerwehr, tat es 
jedoch einen Tag später, denn noch immer 
das gleiche Bild, bei hohen Minusgraden. 
Die 112 gewählt, doch die war nicht zu-
ständig. Ich landete beim Veterinäramt 
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und beschrieb den Baum des Geschehens. 
Nach einer Stunde kam ein Katzenfänger, 
legte seine Leiter an, hatte einen Kescher in 
der Hand. Die Katze schrie wie ein kleines 
Kind, wehrte sich mit allen Pfoten und siegte 
... denn sie kletterte noch höher. Der Mann 
folgte ihr mit Schlinge und  Stange, er ließ 
es bald, weil es lebensgefährlich für ihn war. 
Wieder lag das Knäuel – nun unerreichbar 

hoch – in einer Astgabel, 
ließ sich ohne Futter ein-
schneien und sah nach den 
Vögeln, die ihrerseits ver-
dutzt den Baum umflogen. 
Ich telefonierte erneut, 
diesmal mit einer Nummer 
aus einer Suchanzeige im 
Fenster der Tierarztpraxis 
in der Wettinerstraße, wo 

ich zuvor erfuhr: Rauf ist es für Vierbeiner 
leicht, runter schon schwieriger, wenn sie 
Hunger haben, schaffen sie es. Zunächst 
mein Anruf bei den Verzweifelten, denen 
ihre Katze nach dem Arztbesuch ausge-
büchst war. Sie kamen mit Hoffnung, aber, 
unsere Katze war nicht ihre Katze! 
Was mag „mein“ Tier über uns Menschen 
gedacht haben? Nach sieben Tagen „Win-
terurlaub“ in luftiger Höhe verschwand es.

Michael Zock



März
Funkenburgfest-Komitee**  
Dienstag, 2. März, 17.00 Uhr (s. S. 7)
Vorbereitung zum 18. Großen Funkenburgfest
Interessenten sind sehr willkommen!

AG Jüdisches Leben
Sonntag, 14. März, 14.30 Uhr
Führung durch die Ausstellung
„Judentümer in Stadt und Universität“
mit Prof. Dr. Ulrich J. Schneider
Ort: Universitätsbibliothek Albertina

Finissage der Ausstellung „Bild und Ton“** 
Mittwoch, 17. März, 19.00 Uhr (s. S. 16)
Roswitha Geppert und Kathrin Futterlieb-Rose 
im Gespräch mit Dagmar Geithner

Plauderei**  
Mittwoch, 24. März, 15.00 Uhr
„Die heilsame Wirkung von Tee und Kräutern“ 
Vortrag vom Umweltgarten Leipzig

Filmclub „Frühlingssinfonie“**
Freitag, 26. März, 19.30 Uhr (s. S. 10)
Film-Porträt der Komponistenehe von Clara Wieck 
und Robert Schumann, Clubbeitrag:  2,50 €

Infoveranstaltung zum Wärmemarkt Leipzig**  
Dienstag, 30. März, 19.00 Uhr (s. S. 21)
Die Stadtwerke Leipzig informieren über das 
Projekt Fernwärme und seine Auswirkung im 
Waldstraßenviertel

April
Ausstellungseröffnung: 
Mit flottem Pinsel**
Mittwoch, 14. April, 19.00 Uhr (s. S. 16)
Aquarelle von Lotte Strube

 

Führungen im Waldstraßenviertel

VERANSTALTUNGSKALENDER
Zu sämtlichen Veranstaltungen sind nicht nur die Vereinsmitglieder, sondern alle Bewohner und 

Freunde des Waldstraßenviertels herzlich eingeladen!
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Regelmäßige Termine

AG Jüdisches Leben
Dienstag, 20. April, 19.30 Uhr (s. S. 17)
„Der Tempel in Jerusalem. Geschichte und Bedeutung 
eines Heiligtums“, Vortrag von Jan Dietrich
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsenstraße 14

Plauderei**
Mittwoch, 21. April, 15.00 Uhr
„Frühlingsfest“, Kostproben und Zubereitung von 
Köstlichkeiten rund um den Bärlauch

Filmclub „Wolf unter Wölfen“**
Freitag, 30. April, 19.30 Uhr (s. S. 10)
Romanverfilmung von Hans Fallada
Clubbeitrag: 2,50 €

	
* 

	B
itt

e 
te

le
fo

ni
sc

h 
an

m
el

de
n:

 0
34

1 
9 

80
 3

8 
83

	
**

	O
rt:

 B
ür

ge
rv

er
ei

n

AG Kunst im Viertel**
Montag, 1. März, 18.00 Uhr
Montag, 29. März, 18.00 Uhr

AG Senioren**
Mittwoch, 10. März, 15.00 Uhr

Bewegung für Senioren** 
Rhythmische Bewegung nach Musik
jeden Montag, 13.30 bis 14.30 Uhr

Seniorengymnastik
jeden Dienstag ab 9.30 und 10.30 Uhr
Ort: Physiotherapie Naumann

Vogelkundliche Wanderungen
mit Dr. Roland Klemm
Samstag, 27. März, 9.00 Uhr (s. S. 2)
Sonntag, 11. April, 19.00 Uhr
Treff: Gustav-Adolf-Brücke

Bildnachweis: S. 1, 3: Archiv Dr. Klemm; S. 4: Jonas Springer; S. 6: Polizeiliche Kriminalprävention der 
Länder und des Bundes; S. 7, 14, 16: Kathrin Futterlieb-Rose; S. 8, 9: Archiv Blüthner; S. 10: Archiv Zock;  
S. 7: Archiv Reichelt; S. 18: Zechendorf; S. 19: Goldschmidt;  S. 20: Archiv Dr. Ulbricht; S. 21: Stadtwerke 
Leipzig GmbH; S. 22: burgart-presse; S. 23: Andreas Reichelt

6. März, 14.00 Uhr 	 Spezial: Gründerzeit im Waldstraßenviertel
20. März, 14.00 Uhr 	 Das Waldstraßenviertel zum Kennenlernen
3. April, 14.00 Uhr 	 Spezial: Jüdisches Leben im Waldstraßenviertel (anlässl. des Pessach-Festes)
17. April, 14.00 Uhr 	 Das Waldstraßenviertel zum Kennenlernen
Treff Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10, ca. 2 Stunden, Kosten: 6,- € pro Person (mind. 5 Teilnehmer)
Anmeldung: Tel. 980 38 83 oder per E-Mail: fuehrungen_im@waldstrassenviertel.de


